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Dieser Text entstand während meiner Mitarbeit an der Produktion Ode an die 
gewaltbereite Jugend (R: Sebastian Nübling) am Theater Basel, im Rahmen von 
Stück Labor und der Hausautor*innenschaft für die Spielzeit 2024/25.  
 
Der Text war nicht Teil der Inszenierung oder einer Abschlusspräsentation und 
wurde nicht aufgeführt.  
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Chor bestehend u. a. aus den Stimmen 

Lyrische Analyse (LA) 
Lyrisches Ich (LI) 
Lyrischer Unfug (LU)  
 
Der Chor trägt die kollektive Verantwortung. 
Die Stimmen können, wo nicht anders markiert, flexibel verteilt werden. 
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Aber es gibt ein Recht auf Raserei, eine Pflicht zur Trauer und vor allem ein 
Bedürfnis nach Reparation. Paul B. Preciado 
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Eins 
- Jugend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend,  
Jgnd, Jgnd, Jgnd, Jgnd, Jgnd, Jgnd, Jugend, Juhuhuhuhuuuugend, Jugend Jugend 
Jugend JUGEND, Juhuuuuuuuugeeeeend, Jugend, Jugend, Jugend, Jugend,  
Ju ge nd, JU GEND, Juuuuuuuuhuuuugend, Jugeeeeeeeend, JUGEEEEEEEEEND! 
- Ich habe die Nase voll von der Jugend! 
- Sie hängt mir zu den Ohren raus, die Jugend!  
- Sie tropft aus meinen Poren, die Jugend.  
Fliesst in kleinen Rinnsalen das Trottoir hinab, sammelt sich am Strassenrand, 
lungert in Einkaufszentren und auf Parkbänken:  
Da, gratis zum Mitnehmen, die Jugend!  
- Dabei wollen die doch alle haben: die Jugend!  
- Wollen dabei sein, mitmachen, dazugehören, sich eine Scheibe abschneiden. 
- 4ever young!! 
- 70 ist das neue 30      
- 30 ist das neue 17!!! 
- Junggeblieben sind ja alle, oder behaupten es. Geben ihr Bestes, ihr Letztes, für 
Masken und Spritzen und Pillen und Schlafroutinen und Essenensregeln und 
Sonnencremes und Pilatesstunden, und ach soll mich der Teufel holen, warum nicht 
gleich das Blut ihrer 18-jährigen Söhne!  
- Gib ungebändigt jene Triebe  
das tiefe schmerzenvolle Glück,  
des Hasses Kraft,  
die Macht der Liebe,  
gib meine Jugend mir zurück!* 
- Ach. 
- Dein Wunsch in Mephistos Ohr.  
- Aber jung sein, wirklich, also: jetzt 16 sein.  
- Will das irgendwer?  
- Will sich irgendwer hinstellen und voller Freude jubeln:  

Geil, 16!  
und diese Zukunft steht vor mir?  

 
*	Johann	Wolfgang	von	Goethe:	Faust.	Eine	Tragödie.	Tübingen,	1808,	S.	17.	In:	Deutsches	Textarchiv	URL:	
www.deutschestextarchiv.de/goethe_faust01_1808/23,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.	
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- Freude, Freude treibt die Räder  

In der großen Weltenuhr.* 

- Vorwärts marsch! 
- The future is now. 
 

Chor Freude, schöner Götterfunken 

Tochter aus – 
 

(räuspern) 
Jugend ohne Götterfunken 

Kinder aus – 
 

- Ach – 
- Europa, sinder no da?* 

 

Chor Friede, Freude, Eierwerfen 

auf die da oben 
oder die daneben  

die sich nicht wehren 
sich nicht scheren 

die in verbrannten Erden gehen 
 

Durch den Riss gesprengter Särge 
Sie im Chor der Engel stehn. 

Duldet mutig, Millionen! 
Duldet für die bessre Welt! 
Droben überm Sternenzelt 

Wird ein großer Gott belohnen. 
 
- (räuspern) 
- Sorry, no? What the fuck?  

 
*	Friedrich	Schiller:	«An	die	Freude»	(späte	Fassung	1785).	In:	Gedichte	-	Zweiter	Theil.	Leipzig,	1808.	S.	
121	–	127.	Zitiert	nach:	commons.wikimedia.org/wiki/Category:Schiller_-_An_die_Freude_(1808),	zuletzt	
aufgerufen	am	12.12.2025.	
*	Capslock	Superstar:	«Prosecco»,	2020.	
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Duldet mutig, Millionen? Duldet für die bessre Welt? 
- Also so irgendwie nicht.  
- So wie es jetzt ist.  
- Dulden. 
- Bis es besser wird?  
- Und die Nächsten jung?  
- Ode an die – 
- Also wir haben –     

Und welcher Gott überhaupt? 
- einen Lobgesang! 
- die Gewalt  
- und Aufruhr 
- die Jugend! 
- Heranwachsend. 
- Feierlich      
- Erhaben 
- Besingen. 
- Wie soll das gehen? 
- Gibt es irgendetwas, was wir feierlich erhaben inbrünstig ernst anrufen können, 
heute hier? Auf dieser Insel der Seligen, Elysium-Europa-Einbahnstrasse: Schengen 
Border, restricted area, Üdvözöljük Magyarországon!* 
- Aaaaach! 
- Nichts mehr unschuldig!  
- Nichts mehr «feuertrunken» zu besingen auf dieser «Rosenspur»  
- Nichts mehr, um dahinter zu stehen,      

sich zu verstecken 
- hundert Prozent. 
- Alles diskutabel 
alles «problematisch» 
alles Distanz und Ironie 
alles Zynismus und Zerrbild. 
- Alles zu Worthülsen zermatscht. 
- Demokratie? Nächstenliebe? Feminismus? Frieden? Solidarität? Brüderlichkeit?  

 
*	Dt.:	Welcome	to	Hungary!	
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- Vernunft und Gerechtigkeit* 
- Liebe, Weisheit, Vaterland, Religion, Natur, Heroische Tat* 
- Ja, Hilfe.  
- So: What’s a Poem of praise? 
- Frage aus dem Kreuzworträtsel. 
- How do you Lobgesang? 

Chor (räuspern) 
Schön ist, Mutter Natur, 

deiner Erfindung Pracht* 

 
- … 
- Rich Kids trinken Wein und fahren Boot auf dem Zürichsee. 
- Einmal lebt ich, wie Götter,  
und mehr bedarfs nicht.* 

- So, so.  
- Vielleicht die Grossstadt besingen?  
 

Chor es ist so schön mit dir 

du kannst so kalt sein zu mir 
bitte schau, dass in dir nicht erfrier* 

 
- Puh, ja.  
- Darfs etwas wärmer sein?  
- The trumpet of a prophecy! O Wind,  
If Winter comes, can Spring be far behind?* 
- Frühlingsgefühle! 

 
*	Bündnis	Sahra	Wagenknecht.	
*	Google	AI	Overview,	Suchanfrage:	«Ode	Themen».	
*	Friedrich	Gottlieb	Klopstock:	„Oden“.	Hamburg,	1771,	S.	88.	In:	Deutsches	Textarchiv	
www.deutschestextarchiv.de/klopstock_oden_1771/96>,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.	
*	Friedrich	Hölderlin:	„An	die	Parzen“.	In:	Sämtliche	Gedichte,	Deutscher	Klassiker	Verlag	im	
Taschenbuch,	Band	4.	Frankfurt	2005.	S.	197.	
*	BIBIZA:	«Eine	Ode	an	Wien»,	2023.	
*	Percy	Bysshe	Shelly:	«Ode	to	the	West	Wind».	In:	Percy	Bysshe	Shelley:	Prometheus	Unbound.	
A	Lyrical	Drama	in	Four	Acts.	With	Other	Poems.	London:	Ollier	1820,	S.	188-192.	URL:	URL:	
archive.org/details/prometheusunboun02shel,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.		
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- Nach einer Lesung in einer grossen, westdeutschen Stadt erzählt mir eine Autorin 
von einem TikTok-Trend, nach dem ich von meinem Problem mit den Lobgesängen 
von meinem Problem mit der Jugend von meinem Problem mit dem Erhabenen 
erzählt habe. Also bei diesem TikTok-Trend geht es um hetero Paare, die sich als 
Kosename mein Löwe mein Bär sagen, bzw. um ein bestimmtes hetero Paar, das 
damit viral gegangen ist. In den Videos kocht der Typ immer irgendwas, ganze Tiere, 
Schweineköpfe, Kotletten, es ist super weird, er macht ein Feuer im Schnee und sie 
so: Keiner macht Feuer so heiss wie er. Und dann sagt sie immer: mein Löwe mein 
Bär. Also: mein Löwe mein Bär, meine Ode an dich. 
- LIEBE, also doch! 
- Mein Hase mein Hirn     
- Meine Maus mein Moos 
- Mein Brot meine Butter     
- Meine Musen mein Mond 
- Wer, o  
Sappho, betrübt dich?  
Die noch deine Gaben verschmäht, wird schenken.  
Die nicht liebt, wird lieben im Nu, wie sehr sie  
Auch widerstrebe.* 
- Sex! 
- Lust! 
- Exzess! 
- Die lesbische Liebe! 
- Lässt sich immer besingen.  
- Also for real, Sex lässt sich schon besingen. 
- Aber welcher und mit wem und unter welchen Umständen und haben alle getestet 
und verhütet und nach Konsens gefragt und und und und, ja, überhaupt, sowieso: 
Sexualität in meiner Jugend: eine einzige Grenzüberschreitung 
- Denken Sie:  
100+ jähriger Vampir verliebt sich in 17-jähriges Mädchen 
- Denken Sie:  

 
*	Sappho:	«Oden	und	Bruchstücke».	Deutsch	von	Emil	Staiger.	Neue	Schweizer	Rundschau	17	(1949–1950).	
S.	306-311.	URL:	www.e-periodica.ch/cntmng?pid=alp-004:1949:17::837,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.	
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Schriftsteller in Midlife-Crisis schläft mit minderjähriger Stieftochter seiner Ex, 8 
Staffeln auf «Showtime»  
- Denken Sie:  
10 Tipps wie du attraktiver für deinen Schwarm wirst! 
Das mögen Jungs wirklich an Mädchen! 
So schaffst du es, dass er dich will!* 
- Bravo, Girl. 
- Aber das ist doch heute besser, oder?????? 
 

Chor Die Jugend ist verdorben, Ikkimel ist schuld* 

Ich war in der Schule und hab zu viel gelernt 
Baby, schreib mir auf IG, ich gebe dir gut (auf IG, Bae) 

Come and send me location, honey 
Mach dich zu meiner Girlfriend nur für ’ne Nacht 

Denn am nächsten Tag hau ich wieder mal ab* 
Und heute habe ich ei’n Affen und ein Pferd 

Ein Pferd und ei’n Afffen 
Ein Pferd und ei’n Affen 

Ratatatatat wer will was machen!* 

Jetzt sind die Fotzen wieder da!* 
Flügel sind gebrochen und die Seelen werden kalt 

Ich werd’ höchstens dreißig, Canim, nein, ich werd’ nicht alt* 

 
- So, Schluss jetzt! 
- Ich will einfach mal wieder etwas gut finden dürfen!  
- Die verschwitzten Körper, das schummrige Licht, Hände an Ärschen an Beinen an 
Bäuchen auf Lippen und Lippen auf Wangen auf Brüsten auf allen, die wollen, Ode 
an diesen Körper, dieses Zittern, diesen Fluss, den Überfluss, die Völlerei: mehr bitte 
mehr  
- mehr einfach mehr 

 
*	Ruth-Maria	Thomas:	«Die	schönste	Version»,	2024.	
*	Ikkimel:	«VODKA	E»,	2025.	
*	Jazeek,	Luciano:	«Starboy»,	2024.	
*	K.I.Z.:	«Ein	Affe	und	ein	Pferd»,	2013.	
*	SXTN:	«Die	Fotzen	sind	wieder	da»,	2017.	
*	Pashanim:	«Hauseingang»,	2019.	
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- immer mehr 

- ich nehm mir alles vom Buffet.* 

 

Chor Freude sprudelt in Pokalen, 
In der Traube goldnem Blut 

Trinken Sanftmut Kannibalen, 
Die Verzweiflung Heldenmut – 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Wenn der volle Römer kreist, 

Lasst den Schaum zum Himmel spritzen: 
Dieses Glas dem guten Geist. 

 

  

 
*	Nina	Chuba:	«Wildberry	Lillet»,	2022.	
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Zwei 
- Dirty. 
- Wow. 
- Eigentlich einfach ein Saufgedicht, diese «Ode an die Freude». 
- Mannheim, 1785:  
«Der damals 25-jährige Friedrich Schiller steckt mitten in einer ‹quarter-life-crisis›. 
Der Anstellung als Regimentsarzt beim württembergischen Herzog ist er entflohen, 
aber mit der Wunschexistenz als freier Schriftsteller will es nicht so recht klappen. 
Zwar hatte er mit seinem Bühnenerstling ‹Die Räuber› 1782 einen Sensationserfolg 
gelandet und prompt eine Anstellung als Theaterdichter in Mannheim erhalten. Aber 
nun, zwei Jahre später, hat er sich mit Intendanz und Schauspielern überworfen. 
Sein Vertrag läuft aus, er steckt klaftertief in Schulden, und er kränkelt. Zusätzlich 
bringt ihn ein enger als schicklich gewordenes Verhältnis zur Frau eines Offiziers in 
Bedrängnis.»* 
- Müssen wir jetzt wirklich über diesen Schiller reden? 
- Mein Problem mit Schiller ist ja ein grundsätzliches, weil ich jedes Mal, wenn ich 
aus dem Deutschunterricht der 7. bis 11. Klasse rausgeflogen bin, Schillers «Der 
Taucher» auswendig lernen musste. Dann hiess es: Laura, raus, drei Strophen! und 
das hiess es damals oft, den Anfang kann ich immer noch:  
Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp,  
zu tauchen in diesen Schlund –  
- Anyway – 
- Dann: Fanpost aus Leipzig, ein Lesekreis aus Bewunderer*innen lädt ihn ein. 
- Schiller kommt! 
- Und enttäuscht erst mal:  
«Man hatte sich eher jemanden vorgestellt, der vielleicht so ein bisschen 
draufgängerischer war, eher wie man sich jemanden vorstellt, der eben die Räuber 
geschrieben hat.» 
- Aber sie mögen sich dann doch sehr, Schiller und der Leipziger Oberkonsistorialrat 
Christian Gottfried Körner und seine Verlobte Minna Stock. 

 
*	Tobias	Barth	und	Lorenz	Hoffmann:	«Wie	ein	Trinklied	zur	Europahymne	wurde».	15.	Mai	2015.	URL:	
www.deutschlandfunkkultur.de/ode-an-die-freude-wie-ein-trinklied-zur-europahymne-wurde-100.html. 
Zuletzt aufgerufen am 26.09.2025.	
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- Der Wein fliesst, die Gläser klirren, Körner regelt nebenbei Schillers 
Finanzprobleme und besorgt ihm ein neues Zuhause am Rebberg: Friendship goals! 
- Beethoven macht dann eine Hymne aus der Ode, Sie wissen schon, EUROPA, 
Richard Wagner ist auch noch irgendwie beteiligt, Revoluzzerdemokrat turned 
Ultranationalist, dann die Nazis, «Titanenmusik» – 
- Oh je – 
- Egal, es geht doch darum, dass diese Ode radikal war:  
«Alle Menschen werden Brüder» 
- «Ausgesöhnt die ganze Welt» 
- Imagine all the people usw. 
- Was für eine Szene:  
Wir an diesem Tisch und in diesem Moment sind durch geteilte Freude vereint. 
- Und durch Wein. 
- Wunderbar! 
- Unvorstellbar. 
- Schiller selbst war ab 1800 auch nicht mehr mit allem einverstanden. 
- In der ersten Fassung werden noch «Bettler zu Fürstenbrüdern» 
sogar die Hölle wird abgeschafft. 
- Allen Sündern vergeben! 
- Und die Toten zum Leben erweckt! 
- Revolution! 
- Widerstand, wo Unrecht zu Recht wird! 
- Was wolltest du mit dem Dolche, sprich! […]  
Die Stadt vom Tyrannen befreien!  
Das sollst du am Kreuze bereuen!* 
- Tyrannenmord! 
- Auch Schiller. 
- Das ist ja jetzt leider over, das mit dem Tyrannenmord. 
- Wegen: Jesus. 

- Hä?  
- Widerstand ausgeschlossen. Zwecklos. Sinnlos. Hier, nehmen Sie noch meine 
zweite Wange mein zweites Bein meine Haut mein Haar. 

 
*	Friedrich	Schiller:	«Die	Bürgschaft».	In:	Musen-Almanach für das Jahr 1799.	Tübingen,	1799.	S.	176–182.	
Zitiert	nach:	https://de.wikisource.org/wiki/Die_Bürgschaft,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.	
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- Der Tyrann eine Prüfung, unsere Antwort: Martyrium. 
- Also das ist nicht nur wegen Jesus over, der gewaltvolle Widerstand. Darauf haben 
wir uns ja geeinigt, hier, bei uns, dass GEWALT KEINE LÖSUNG ist. 
- Gewalt, das gab’s früher. Oder bei den anderen. 
- Oder im True-Crime-Podcast 
- Skandal! 
- niemals wir. 
- Wir benötigen heute nur ein Formular 
- und appellieren an Ihre Vernunft. 
- So ist es eben. 
- Können ja nicht allen helfen. 
- Müssen realistisch bleiben. 
- Muss jede sehen, wo sie bleibt. 
- Freiheit Gleichheit Brüderlichkeit für wenige statt für alle 
- Repression Innen Aussen, Depression überall.  
 

Interlude 
- Okay, wait, wait, wait, sind wir uns überhaupt einig? Also wissen wir alle was 
Gewalt ist also sprechen wir alle vom gleichen also wissen wir alle was Gewalt ist und 
was Widerstand? Was Gewalt ist und was Protest was Gewalt ist und was Aggression 
was Gewalt ist und was Sachbeschädigung was Gewalt ist und was Kritik was Gewalt 
ist und was Staat was Gewalt ist und was Macht was Gewalt ist und was Herrschaft 
was Gewalt ist und was Konflikt was Gewalt ist und was Ausschluss was Gewalt ist 
und was Umsturz? 
- Ist dieses tag da jetzt Gewalt oder Sachbeschädigung? Ist Sachbeschädigung 
Gewalt? Gegen Objekte?  
- Also wenn Sachen beschädigt werden, also wenn meine Sachen beschädigt werden, 
dann ist das schon gewaltvoll, finde ich. 
- Ja – 
- Aber ist das auch manchmal – legitim, wenn, wenn, wenn man sonst nicht gehört 
wird?! 
- Legitim muss es sein, ja, auf jeden Fall. 
- Ja, natürlich.  
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- Macht das überhaupt Sinn, so philosophisch und ethisch, dass man gegen Objekte 
gewalttätig werden kann? 
- Oder geht Gewalt nur gegen Menschen? 
- Gegen Lebewesen!  
- Ist ein Baum in diesem Kontext ein Lebewesen? Oder ein Bakterium?  
- Oder geht es vor allem um Absicht?     

- Has nöd extra gmacht! 
- Wieso vertraue ich eigentlich darauf, dass du mir nicht gleich eine reinhaust?  
Oder dieses Auto da mich nicht überfährt? Hä? Woher nehmt ihr alle dieses 
Vertrauen??? 
- Oder gehts ums Motiv? 
- Oder die Ideologie? 
- Puh ja, ich weiss jetzt auch nicht.  
- Das ist mir eh schon alles viel zu ideologisch hier. 
- Aber motiviert muss ich schon sein. 
- Oder ist das fürs Endergebnis letztlich scheiss egal? 
- Ja. 
- Nein! 
- Oder ist es dann Gewalt, wenn es weh tut? Verletzungen gibt. Wenn es schmerzt. 
- Autsch, autsch, autsch. 
- Ja, wenn eine*r mal anfängt zu hauen, dann eskalierts doch immer! 
- Bis eine hüült. 
- Also ich lehne körperliche Gewalt jetzt nicht per se ab. Beim, was weiss ich, Boxen! 
zum Beispiel, da wird ja auch reingehauen. Das ist ja dann irgendwie – okay? Und 
macht sogar – Spass? Ich finds auch ganz gut, dass es Antifas gibt, die boxen, um 
Nazis verprügeln zu können. 
- Also wenn das Ziel gerechtfertigt ist – dann ist Gewalt legitim?  
- Eigentlich wäre ich sogar ganz gerne Teil dieser Crews, aber ich bin halt einfach, ja, 
zu feige, ich gebs zu, ich renn halt weg.  
- Oder wird genau an dieser Frage sichtbar, ob das Ziel wirklich gerechtfertigt ist? 
- Lieber die als ich. 
- Schockiert euch das jetzt? 
- Ja. 
- Nein. 
- Ist das nicht überhaupt DIE Frage: WIE HAST DUS MIT DER GEWALT? 
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- Ja, also, ist das jetzt Gewalt? Oder Widerstand? 
- Widerstand ist mein Ende, egal was ich davor sage! 
- Da brauchts jetzt eine Debatte. 
- Position beziehen!  
- Nicht zu plakativ natürlich, nein, nein, nicht zu eindeutig. Einfache Antworten 
sollen es nicht sein, bloss nicht, das ist zu flach, zu einseitig, zu binär, zu moralisch, 
usw. usw., schliesslich sind wir im 21. Jahrhundert und wir haben unsere äääääh 
postkoloniale Theorie gelesen, das Patriarchat erkannt, den internalisierten 
Whatever, unser Kreuz an der richtigen Stelle gemacht: Wir sind gemeint, 
tscheggsch???! 
- Schauen Sie mal, diese Person neben Ihnen, die da plant doch auch schon den 
nächsten Thailand-Trip und trinkt ihren 8-Franken-Matcha-Latte, weil der AUCH 
EINFACH GEIL SCHMECKT, VERDAMMT! Und überhaupt ist doch hier alles mit 
Big Bank Money und Pharma-Geld zugekleistert, eh klar, Roche-Aktien im Arsch bis 
zum Hals hoch, Happy Google Headquarter, das fuckt mich so ab, Alter. Wir sind so 
verstrickt in dieser spätkapitalistischen Hölle, in der wir so weich liegen, sind alles 
Kompliz*innen und könnens nur falsch machen, schonklar, danke, Adorno, danke, 
Adée, Merci, ich füll mir noch einmal den Teller am Premierenbuffet und dann ab ins 
Bett, ja. 
- Also sagen wir: Es ist kompliziert. Komplex! Es ist – ambivalent.  
- Und damit ist auch nichts gesagt ausser: Ambiguitätstoleranz, Widersprüche 
aushalten, ich halte hier gar nichts mehr aus, gar nichts!  
- Ja, ja, ja, keine Schuldigen zu leicht benennen, schon klar, aber es ist trotzdem nicht 
meine Rakete, die zum Mars fliegen soll, nicht meine Superyacht, nicht meine 
Lithiummine, nicht mein Zollstreit, nicht mein Immobilienprojekt, blah blah blah.  
- Das iPhone nimmst du aber gerne und die neue Adidas-Hose und unter deinem 
Fenster solls auch ruhig sein in der Nacht, ist schliesslich ein Wohnquartier hier!  
- Nachtruhe! 
- Post-It-Zettel in der Waschküche. 
- Die Faust dick im Sack. 
- Aber es gibt doch einen Unterschied zwischen einer Mietzinserhöhung und dem 
Polizistenknie in den Genitalien eines Schwarzen Mannes in Lausanne, der 
anschliessend minutenlang am Boden festgehalten wird und stirbt? 
- Der hat sich auch gewehrt, das ist halt deren Job, die müssen halt auch abwägen, 
die stehen selbst unter Stress in so einer Situation. 
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- Arschloch! 
- Ja, ja, ja, fuck the police, schon klar, aber wen rufst du an, wenn dein Nachbar seine 
Partnerin verprügelt? Wenn du Schreie im Treppenhaus hörst, den dumpfen 
Aufschlag?  
- Wen schützt das Gewaltmonopol? 
- Wer hat Angst vor dem Staat?  
- Usem Staat machemer Gurkesalaat hahahahhahahahahahahahaha!  
- Et qui nous protège de la Police? Wen rufe ich zur Hilfe, wenn sie wieder auf meine 
Augen zielen?  
- Wer von euch hier hat denn schon mal in die Fresse gekriegt? Wer hat gespürt, wie 
körperliche Grenzen überschritten, aufgeweicht, verwischt, unkenntlich gemacht 
werden? Wer hat Blut geschmeckt? Blaue Flecken fotografiert? Wer hat bei den 
Bullen alles nochmal erzählen müssen und gemerkt, dass sie dir nicht glauben?  
- Also, da ist sie ja endlich:  
WUT!  
- Weil ich von dieser Wut lebe, Leute, weil sie mir erlaubt hat, zu überleben.  
Stay soft? Stay furious, bitches.  
Sie schauen mich an, Sie glauben nicht, dass dieses blauäugige, stupsnasige Wesen 
ernsthaft Ihren Tesla anzünden will. Aber ich sage Ihnen jetzt mal was: Wenn ich 
nicht so ein Schisser wäre, nicht so ängstlich, weil ich zur Ängstlichkeit erzogen 
wurde, weil mir gesagt wurde, dass meine Wut nichts bringt und Gewalt sinnlos ist, 
mein NEIN naiv und mein SO NICHT zu einfach, wenn ich nicht gelernt hätte, dass 
sich ein Gericht um meine Grenzen kümmern soll und wir über alles reden können – 
Nein, man, genug geredet, genug diskutiert, es ist doch eigentlich ganz klar nicht, wer 
uns ausbeutet, es ist doch klar, was hier passiert, also, ich mache jetzt Krawall, 
Radau, Aufruhr, JA, ich werde jetzt eine Pipeline anzünden und Waffentransporte 
blockieren, CEO’s erschiessen – okay, nein, aber schon easy, wenn die sich ein 
bisschen unsicher fühlen, ich hau dem sabbernden Typen neben mir eine rein, wenn 
ich einen Hammer hätte, um das Patriarchat zu zerschlagen, Alter, NATÜRLICH 
benutze ich den, noch nie hat sich irgendwas ohne gewaltbereiten Widerstand 
verändert, noch nie, warum glauben wir, dass wir dieses System mit Petitionen und 
Initiativen bekämpfen können, für unser Stimmrecht sind Menschen ermordet 
worden und gegen die 42-Stunden-Woche wurde scharf geschossen, warum, glauben 
Sie, wird heute mit Hashtags gekämpft statt mit Barrikaden und Knarren, Bullshit, 
wir müssen mindestens versuchen, die, ääääääh, Alpen niederzureissen, weniger geht 



18 

nicht, mit weniger wird sich nichts bewegen, gar nichts! Und klar, irgendwann, werde 
ich mich schon beruhigen, bestimmt, ich werde analysieren und differenzieren, aber 
erstmal eben nicht. Erstmal bin ich wütend, und dann aggressiv, und dann sperrig, 
was erstmal heisst, dass ich mich jetzt mit meinem Liegestuhl auf den Barfüesserplatz 
setzte oder auf den Paradeplatz, vors Bundeshaus, whatever, und sage: GENUG! Es 
reicht. Ich steige aus. Wenn ich will, du, wir wollen, steht alles still, remember? Die 
Maschine braucht uns, und nicht wir sie, zumindest nicht alles daran, und vor allem 
nicht so! 
- (räuspern) 
- Fertig? 
- Ja, sorry Leute, das musste jetzt einfach mal raus. 
- Das schockiert Sie jetzt?  
- Das Schlimme ist ja, wenn du dich jetzt auf den Paradeplatz setzen würdest und 
schreien würdest, dass du aussteigst und genug hast, dann würden die dich einfach 
für crazy halten. Die würden dir vielleicht zuhören, dich filmen mit ihren scheiss 
iPhones und du würdest in irgendwelchen Insta-Stories landen, aber würden sie dich 
ernst nehmen? Sich mit deinen Ängsten und Forderungen auseinandersetzen?  
- Never. 
- Die grösste Gewalt liegt doch darin, zu schreien und zu schreien und zu schreien 
und zu schreien und das verpufft einfach. Hui! Als wäre nichts gewesen. Nicht mal 
ausgelacht werden oder verhaftet oder whatever, nein: einfach ignoriert werden. 
Übersehen werden.  
- Hat jemand was gesagt?  
- Ihre Blicke, wenn sie nicken und sagen:  
Mhm, ja, ich sehe, was du meinst. Wir verstehen das. 
- Ich kotze, Alter!     

- Ist das Gewalt oder einfach Arbeitswelt? 

- Die Katastrophe: dass es so weitergeht,* 

- Aber das bringt doch auch nichts, dieses Rumschreien.  
Oder hilft euch das jetzt irgendwie?  
- Finds schon gut mal so Dampf abzulassen, ja. Ich streite ja eigentlich ganz gerne. 
- Es bringt uns auf jeden Fall nicht weiter.  

 
*	Walter	Benjamin:	«Charles	Baudelaire.	Ein	Lyriker	im	Zeitalter	des	Hochkapitalismus»,	1937.	In:	
Gesammelte	Schriften.	1.	Band,	1974.	S.	683.	URL:	www.kritiknetz.de/images/stories/texte/walter-
benjamin-gesammelte-schriften-i.pdf,	zuletzt	aufgerufen	am	12.12.2025.	
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- Was heisst denn weiter, also in welche Richtung denn, also weiter?  
 

Chor Welche Zauber binden wieder, 

Was diese verschissene weisse europäische Gewaltgeschichte 
streng geteilt, 

Alle Menschen werden Brüder – 
(räuspern) 

 
Seid umschlungen, Millionen, 
Diesen Kuss der ganzen Welt! 

Brüder - überm Sternenzelt 
Gibt es vieles noch zu holen. 

 
- Wer ist denn Bruder hier? 
- Wer die Crowd?  
- Wer die Millionen?  
- Wer wird verschlungen, wer umgarnt 
- Wer übersehen 
- Und wer hat schon lange verloren 
 

Chor Seid umschlungen, Millionen 

junger Menschen, die im Mittelmeer ertrinken 
im Leben  

im Sterben  

der Willkür ausgesetzt.* 

 
Seid umschlungen, Millionen 

Teens, die sich in Chatforen gegenseitig 
mit Hass überschütten 

oder vor lauter Reiz gar nichts spüren. 
 

Seid umschlungen, Millionen 
die für ihre Zukunft kämpfen 

 
*	Paolo	Valenti:	»Den	Toten	ihren	Namen	zurückgeben».	Le	Monde	diplomatique,	September	2025.	
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die angezeigt und schikaniert werden 
eingesperrt und denunziert 

verhaftet und deportiert 
in Nepal, Indonesien, Serbien und Indien,  

Israel, Kenia, Bangladesch, Togo und Sri Lanka,  
Türkei, USA, Georgien und Gaza – 

 
Seid umschlungen, Millionen 

die nicht wissen wohin mit sich 
die für ihre Wut keine Ventile finden 

nur Hanteln und Hass. 
 

Seid umschlungen, Millionen 
die sich langsam zu Tode fressen. 

 
Seid umschlungen, Millionen 

die mit Spritzen im Arm  
am Strassenrand liegen. 

 
Seid umschlungen, Millionen 
die nichts nehmen im Leben 

ausser ihr eigenes. 
 

Seid umschlungen, Millionen 
Kinder, die keine Kindheit haben, die zwischen Trümmern gehen 

sprechen lieben schreien lernen. Erwachsen werden. Oder nicht, 
weil ihre Jugend nicht die ist, die wir besingen.  
Nicht die ist, die wir neiden.  
Nicht die ist, die wir meinen: 4ever young! 
- Seid umschlungen, Millionen 
Knochen, die nie gewachsen sind 
Muskeln, die nie geflext wurden 
Barstoppeln, die nie spriessen konnten 
Brustwarzen, die nie anschwollen 
Stimmen, die nie tiefer wurden 
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Fragen, die nie gestellt wurden 
Händchen, die nie gehalten wurden 
Fehler, die nie gemacht wurden 
Türen, die nie geknallt wurden 
Hormone, die nie ausgeschüttet wurden 
Stunden der Langeweile, die nie zertreten wurden 
Heartbreak-Songs, die nie viel zu laut auf schlechten Kopfhörern gehört wurden 
Zigaretten, die nie geraucht wurden, 
Schulstunden, die nie geschwänzt wurden, 
kompletter overkill Brainfuck, der nie gefühlt wurde,  
weil du in Simon und Ira gleichzeitig … Was heisst das??? Darfst du das??? Und wem, 
fuck, sollst du das denn erzählen und wie? Und findest du Iras Boyfriend darum so 
scheisse oder ist der wirklich einfach ein wacker Dudi-Dude? Und warum fühlt sich 
das alles so fucking weird an die ganze Zeit, dieser Körper, dieses Denken, alles ist zu 
viel, viel zu viel und dann nicht genug, und es ist immer dasselbe: du willst allein 
sein, willst auf keinen Fall allein sein, du willst dich spüren und machst irgendeinen 
Scheiss, du schämst dich, ach, du schämst dich die ganze Zeit, vercrushst dich schon 
wieder, grosses Chaos im Kopf, heulst, ziehst irgendwas und morgen ist schon wieder 
Schule und ihr lest Willhelm Tell und auf dein Reclam-Heft hat jemand einen Penis 
gekritzelt und du schreibst auf die erste Seite «Gewalt = ultimo ratio (letzte 
Konsequenz)» 
 

Ach, seid umschlungen, Millionen! 
Diesen feuchten Kuss der ganzen Welt! 

 

  



22 

Drei 
- Wie heisst diese Epoche nochmal?  
- Sturm und Drang. 
- Well – 
- Ich fühl gerade eher so Ratio und Ruin. 
- Klassik und Korruption! 
- Sind halt erwachsen geworden, die Jungs.  
- «Wer mit 20 kein Linker aber mit 40 noch …» 
- NEIN! 
- Ja, doch, bleibt uns ja nichts anderes übrig. 
- Irgendwann nimmt es alle. 
- Haus, Hund, Kind – 
- wer es sich leisten kann. 
- Und dann sind sie auch noch irgendwie – zufrieden? 
Lächeln sich auf der Strasse zu, an der Migros-Kasse, in der Tram. 

- Grüezi! 
- Das irritiert mich so, echt, omg. Damit komm ich gar nicht klar. Warum sind die so 
zufrieden? What are they doing?  
- Mer macht das halt so. 
- Aber who the fuck is MER? 
- Gut erzogene Schweizis eben!  
- Erziehung muss es scheinbar immer sein. 
- Was sie Gewalt nennen, das nennen andere  
Fürsorge  
Zivilisierung 
Sicherheit  
Schutz, 
was sie die Ausnahme nennen, ist für andere  

Alltag,* 

in den Boden gepflanzt und emporgezogen  
oder erhitzt und in Form gegossen: 
Erzogen muss er werden, deR BüRgeR! 

 
*	Nach	Langston	Hughes,	zitiert	nach	Paolo	Valenti:	»Den	Toten	ihren	Namen	zurückgeben».	Le	Monde	
diplomatique,	September	2025.	
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- Je früher, desto besser  
- also zurück zur JUGEND. 
- Die hat sich unterdessen einen Mülleimer ausgesucht, der sich schön wegböllern 
lässt.  
- Wegböllern, wegballern, die anderen, sich selbst, whatever. Szene isch Züri, isch 
Winti, isch Basel, isch Luzern, isch St. Galle, isch überall, scheissegal, es SOLL JETZT 
HIER EINFACH MAL RICHTIG KNALLEN HIER!* 
- Wie schwer es ist, ausser sich zu bleiben* 
- Züri brennt immer no!  
- Besser luegsch an Bode! 
- Aber eigentlich machen das doch die Alten auch, oder? 
- Wenn Sie sich eine lustige Perücke aufsetzen und sich verkleiden, wie ein Pirat aus 
Fluch der Karibik und sich das Gesicht braun anmalen und wenn Sie Roger Köppel 
heissen oder wenn Sie Mitglied der FDP sind, dann können Sie ja jedes Jahr zum 
Beispiel den Bögg zum Sächsilüüte wegböllern, wenn Sie wollen.  
Oder zur Fastnacht.  
Oder zum 1. August.  
Oder zu irgendeinem Fest zur Feier des –  
in Andenken an – 
zu Ehren der –  
- (räuspern) 
- Puh. 
- So kommen wir nicht weiter.  
- Die gewaltbereite Jugend? Die gewaltbereiten Alten!  
- Die Überlegungen zu diesem Projekt werden von der Realität eingeholt, überholt, 
während ich mich noch zu erholen versuche.  
- Nie wieder. Ist jetzt. Jetzt ist wieder. Ist wieder kalt.  
- Wobei es ja nie warm war, für die meisten.  
- Diese dünne Haut über diesem warmen Blut 
diesen weichen Organen  
diesen feinen Nervenenden.  
- Wie wenig es braucht  

 
*	Zum	Beispiel	so:	www.blick.ch/news/schock-video-aus-zuerich-vermummter-wirft-boeller-in-
fahrendes-tram-id16024356.html,	zuletzt	aufgerufen	am	26.09.2025.	
*	Mckenzie	Wark:	«Reverse	Cowgirl».	Berlin	2023.	S.	68.	

http://www.blick.ch/news/schock-video-aus-zuerich-vermummter-wirft-boeller-in-fahrendes-tram-id16024356.html
http://www.blick.ch/news/schock-video-aus-zuerich-vermummter-wirft-boeller-in-fahrendes-tram-id16024356.html
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- wie schnell wir offen liegen  
- wie schnell wir Wunden schlagen.  
- Es zieht mir durch die Knochen 
- zum Beispiel, wenn ich diese SRF-Doku schaue: 
«Heute rechts zu sein, ist der einzige Weg, noch einen tatsächlichen Sinn im Leben zu 

haben.»* 

- Tobi, 23, Co-Leiter der «Jungen Tat». 
- Zum Kennenlernen wandern im Kanton Luzern. Nazirunen und Kampfsport und 
Turnschuhe und Technobeats und TikTok und Menschenhass. 
- «Auf geht’s» 
- Eure Heimat 
- Unser Albtraum* 
- Warum fühlen die sich so sicher, mit ihren Gesichtern hinzustehen?  
- «Ungünstige Assoziationen!»  
- «Jugendsünden!» 
- The Kids want Remigration, steht auf ihren Bannern  
- «Geilstes Leben!» sagen die!  
- Haben eigentlich nur noch die Rechten Fun? 
Während wir immer müde sind,  
müde müde müde,  
immer müde.  
- Ich lese einen Artikel über junge Trump-Fans, vapend grinsen sie in die Kameras 
und freuen sich soooooo fest darüber, B*H*ND*RT in ein Mikrophon zu sagen.  
- Warum denn, Leute? Was gibt euch das denn?  
- Ein Kid sagt so: Meine linken Friends, die waren alle immer so überfordert, so 
erschöpft, denen war alles immer  
zu viel 
a lot 
schwierig gerade 
to process 
irgendwie much alles 

 
*	Samuel	Konrad:	Die	«Junge	Tat»	–	Zwischen	Rassismus	und	Meinungsfreiheit.	In:	SRF	rec.	
Erstausstrahlung	am	24.03.2025.	URL:	www.srf.ch/play/tv/rec-/video/die-junge-tat---zwischen-
rassismus-und-meinungsfreiheit?urn=urn:srf:video:0bab19d5-358a-4bca-974b-a4847ec6f92a,	zuletzt	
aufgerufen	am	12.12.2025.			
*	Fatma	Aydemir/Hengameh	Yaghoobifarah	(Hrsg.):	«Eure	Heimat	ist	unser	Albtraum»,	2019.	
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- Ach –  
- Und hier, bei den Dimes-Square Faschos in Y2K-Ästäthik, hier sind die Leute 
endlich mal ENTSPANNT! 
- Jahrgang 2001 
- The violence is televised. 
- Eben, das soll hier kein billiges Boomer-Bashing sein.  
- So einfach ist es nicht. 
- Ist es nie. 
- Zu meinen schönsten Gesprächen im letzten Jahr gehörten die mit einer 
pensionierten Grundschullehrerin und einem 57-jährigen Heizungsmonteur. Der 
schickt mir noch heute ab und zu diese Guten-Morgen-Bilder auf WhatsApp, Sie 
wissen schon, die mit den Häschen oder Blumen und so. Dazu ganz viele Emojis:  
Ech wönsche der en ganz en guete Taag. 
- Also, nochmal von vorn:  
 

Chor Du hast mich so oft angespuckt, geschlagen und getreten 

Das war nicht sehr nett von dir, ich hatte nie darum gebeten 
Deine Freunde haben applaudiert, sie fanden es ganz toll 
Wenn du mich vermöbelt hast, doch jetzt ist das Maß voll 

 
Gewalt erzeugt Gegengewalt hat man dir das nicht erklärt 

Oder hast du da auch, wie so oft, einfach nicht genau zugehört 
Jetzt stehst du vor mir und wir sind ganz allein 

Keiner kann dir helfen, keiner steht dir bei 
Ich schlage nur noch auf dich ein 
Immer mitten in die Fresse rein 
Immer mitten in die Fresse rein* 

 
- Dieses Lied wird ein Jahr vor meiner Geburt veröffentlicht. Als ich es zum ersten 
Mal höre, bin ich grade 12 Jahre alt geworden und aufs Gymnasium gewechselt, 
klein, schüchtern, jünger als die anderen. In der «Ufzgistunde» lerne ich Mia kennen. 
Mia ist schon 14, sie trägt löchrige Strumpfhosen und umrandet ihre Augen mit 
schwarzem Kajal.  

 
*	Die	Ärzte:	«Schunder-Song»,	1995.	
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- Mia brennt mir eine CD mit ihren liebsten Ärzte-Songs: Schunder-Song, Wir sind 
die Besten, 3-Tage-Bart, Deine Schuld, Schrei nach Liebe, Unrockbar. Auf die CD 
malt sie mit Edding das Ärzte-ä: drei Punkte über kleinem a.  
- Es ist von da an auf all meinen Schulunterlagen zu finden, auf meinen Mäppchen, 
meinen Französischheften. Ich kaufe mir die Alben Rock’n’Roll Realschule und Jazz 
ist anders. Und einen Nietengurt, natürlich, eine lila-schwarz-karierte Röhrenhose, 
eine Fake-Lederjacke bei C&A.  
- Bitte versteht mein Verhalten als Zeichen der Ablehnung, mit der ich euch 
gegenüberstehe.* 
- Es gab nur einen Gott: Belafarinrod. Das Poster riesig über meinem Bett. 
- Ich bin dagegen, ihr seid dafür*: so einfach.  
- War es dann doch nicht.  
- Gegen was? Und wer seid «ihr» eigentlich? 
- Auf den Hosen und Jacken meiner Freund*innen prangen die Droogs aus A 
Clockwork Orange als Siebdruck. Ich sehe Campino, mit Pyro in der Hand, auf einem 
Stadiondach: «Hier kommt Alex, Vorhang auf für seine Horrorschau». Ich lese das 
Buch, da bin ich 16 oder 17, sehe den Film von Stanley Kubrick mehrmals.  
- Diese Szene: eine Vergewaltigung, alle tragen weiss, dazu Beethovens 9. 
- Ich lese auch American Psycho von Brett Easton Ellis in dieser Zeit, in der ich nur 
Schwarz trage und lerne, wie mensch möglichst schnell ein Prix-Garantie-Bier ext  
(die Metalllasche über die Markierung durchdrücken, damit ein grösseres Loch 
entsteht und beim Trinken kein Vakuum). Ich höre Rammstein, möchte die Gedichte 
von Till Lindemann für die Maturaprüfung lesen. Mein Deutschlehrer hält mich 
davon ab. 
- Eine Freundin trägt in dieser Zeit eine Jacke mit einem Rammstein-Zitat als 
Rückenpatch: «Liebe ist Krieg, Sex ist eine Schlacht» 
 

Chor Ich rufe euch an, ihr Götter meines Widerstands!  

Ihr Idole meiner Jugend! Ich rufe euch an:  
All ihr Männer meiner Teenagerjahre, die ihr mir das Wütendsein beigebracht habt, 

die ihr mir Gewalt gezeigt, die ihr mich begleitet habt  
auf meinen Tänzen durch die Mengen,  

 
*	Die	Ärzte:	«Rebell»,	1998.	
*	Ebd.	



27 

auf meinen Balkonstunden, auf meinen Schulwegen,  
tagein, tagaus,  

die weissen iPod-Kopfhörer im Ohr 
 
- Nichts davon hat mich auf die Gewalt vorbereitet, die ich später erleben würde. 
- Die Gewalt in einer dysfunktionalen Paarbeziehung 
- Die Gewalt der Institutionen 
- Die Gewalt, ein Geschlecht zu werden 
 
- DESTROY! 
Zum Beispiel eine Reihe Briefkästen, mein achtzehnter Geburtstag. 
Zum Beispiel das Mobiliar einer Bar, kein besonderer Anlass. 
Zum Beispiel uns selbst: Narben und Alkoholvergiftungen und Tränen. 
- Ich erinnere mich an Jahre, die ich an Bahnhöfen verbracht habe. Wir fuhren nach 
Berlin, zu den autonomen Jugendzentren der Schweiz. Man hörte uns von weitem, 
die schweren Lederjacken, die Ketten an den Hosen, die Schreie und klirrenden 
Flaschen.  
- Wir waren hart, auch zueinander. Kein Witz ging zu weit, keine Grenze heilig. 
- Einige hat es aus der Kurve gehauen. 
- Einige haben nie wieder an den Ort zurückgefunden, an dem sie gar nie richtig 
waren. 
- Ich erinnere mich an viele dieser Gruppen: In Bremgarten gab es sie, in Wil, in 
Winti und Bern. Wir waren die Züri-Kids, am Stadi zuhause. Verachtet natürlich von 
den «echten» Punks, die, die zu sechst mit ihren acht Hunden in einem besetzten 
Haus lebten, nur ein Raum geheizt. 5 Minuten die Strasse runter von meinem 
Elternhaus.  
- Meine Freund*innen – nicht alle, aber viele – hatten eine PlayStation und Eltern, 
die ihnen eine Privatschule zahlten.  
- Und wir störten. Ständig motzten die Nachbar*innen, rief irgendwer die Bullen. Die 
gerne und schnell zur Stelle waren. 
- Mal waren sie grob. Mal lachten sie uns aus.  
- 2013, an dieser Gegendemo gegen einen PNOS-Aufmarsch in Bern zum Beispiel. 
Wir kamen nicht mal aus der Bahnhofshalle raus. Wir wurden umstellt, gefilzt, 
unsere Taschen auseinandergenommen, über den Inhalt gerätselt und gelacht. 
Gepöbelt.  
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- Die hatten Spass: Ein Haufen pickliger Teenager mit Irokesenschnitt will die Welt 
retten.  
- Es war klar: Die Bullen sind der Feind, die schützen Nazis und sind Spassverderber.  
- Nicht, dass diese Haltung zu Ende gedacht gewesen wäre. Es war einfach klar: Nazis 
raus.  
- «Ich sage, Weg mit brauner Scheiße, ganz ohne jede Diskussion» 
- Wizo, 2014  
- Durchgestrichene Hakenkreuze auf Patches, Fuck-Nazis-T-Shirts, Scheiss Faschos 
gegen alles brüllen, was irgendwie «bürgerlich» klang.  
- Oder nach Lehrer*in. 
- Oder einfach nervte. 
- War uns bewusst, woher diese Haltung kam? War uns bewusst, dass wir unsere 
Attitüde von diesen Kids geerbt hatten, dass unser DESTROY in der Tradition einer 
Gegengewalt stand? Welche Gewalt in den «Baseballschlägerjahren» Ende der 
Achtziger bis in die Nullerjahre Alltag war? Von Skinheads verprügelt werden – weil 
deine Haare bunt sind.  
- Weil du geflüchtet bist.  
- Weil du queer bist.  
- Während ich das schreibe, erhalte ich eine Nachricht von einer befreundeten 
Person, die mich vor einem Naziaufmarsch in meiner Nähe warnt: 

- sicher nöd save als  
queeri person hüt dete  

- Ich habe immer Glück gehabt. Mir wurde nie nachts aufgelauert, mir wurden auf 
dem Schulhof keine Schläge angedroht.  
- Also jedenfalls nicht deswegen. 
- Ich bin in einem beschaulichen Quartier in der Grossstadt aufgewachsen, nicht in 
einem der «Nazi-Käffer» wie  
Rüti, Bubikon, Regensdorf  
oder Hombrechtikon.  
Dort, wo die Älteren aus meiner Gruppe am Wochenende manchmal hinfuhren:  
Nazis brätsche.  
- Wo sind diese Gruppen hin? Wer hat sie weggeputzt, aus den Hauseingängen 
gefegt, vom Gehweg gespickt? 
- Die Gewalt, die zwischen den Häuserschluchten lauert, sich auf Parkbänken verteilt 
und die Tram besteigt:  
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Bolzen  
Dornen  
Poller,  
Armlehnen Sitzschalen Lackierungen blaues Licht Musikboxen Ultraschall – 
Designobjekte 
- gegen Obdachlose Jugendliche Süchtige Bettler*innen Tauben Sprayer*innen – 
- Ich möchte sie alle mit meiner Bosch wegflexen* 
- möchte alles zerkratzen 
- ihre glatten harten glänzenden Oberflächen,  
wie in ihren Industrieküchen oder wie die Geländer in ihren Bürotürmen, 
die Fassaden der Europaallee, 
die Treppen der Roche-Türme, 
die Linsen der Überwachungskameras,  
die Touchbildschirme der Handys, Tablets, Laptops,  
wie die Werbetafeln  
oder die Flügeltüren ihrer SUVs 
- Kratzen tagen sprayen stickern plakken: unsere Anwesenheit bezeugen 
- Alles wird gut!         

- Alles wird besetzt! 
- uns den Raum erschliessen, uns die Stadt aneignen 
- Rausgehen 
- dabei gewesen sein. 
- Oisi Strasse oisi Quartier 
- das ist nicht nur eine Parole 
- das ist eine Anleitung  
- das ist eine Perspektive. 
- Wir wissen, wo der Feind wacht. 
 

Chor Ihr stürzt nieder, Millionen? 

Ihr knickt ein, Millionen? 
Ihr scheisst euch ein, Millionen? 

Ihr schwitzt in eure Anzüge, Millionen? 
Ihr haltet euch die Ohren zu, Millionen? 

 
*	Zum	Beispiel	so:	www.youtube.com/watch?v=oNcd_yQmNrg&t=4s,	zuletzt	aufgerufen	am	26.09.2025.		

http://www.youtube.com/watch?v=oNcd_yQmNrg&t=4s


30 

Ihr wollt euch hinlegen, Millionen? 
Es ist euch zu hell, Millionen? 

Es geht euch zu schnell, Millionen? 
Es wird euch zu viel, Millionen? 
Es wird euch zu real, Millionen? 

 
- Das muss jetzt hier nicht versöhnlich werden gegen Ende. 
- Nicht einfach  
- nicht gemütlich  
- nicht eindeutig.  
- Eher so Sand im Getriebe 
- eher so freischwebende Radikale  
- eher so ungrade Töne 
- erste Gehversuche, mit kratziger Stimme intoniert  
ungeübt 
durchlässig. 
- Denn eigentlich geht es ja um erste Male 
- ohne Eltern  
ohne Lehrer  
ohne euch. 
- Wer hat damit eigentlich angefangen? 
- Wen lassen wir hinter uns? 
- Und wer war schon lange vor uns da? 
 

Chor Weisst du denn, fuck,  

wohin es geht, Welt? 
Runter mit dem Sternenzelt, 

In Sternenstaub werden wir wohnen. 
 
- Ich stelle mir vor: Bewegung in der Höhe. Freie Dächer über uns. Mein 
Daumennagel schrammt am Horizont.  
Ich stelle mir vor: Ich springe von meinem Hausdach zum nächsten, über die Häuser 
am Bullingerplatz in die Kanzleistrasse, einmal rund um die Siedlung und dann 
rechts hoch zum Lochergut, weiter, noch ein Stockwerk, höher, die Dächer der Stadt 
eine Tanzfläche, ein Spielplatz, IKEA-Bällebad. Hier oben schreie ich euch allen die 
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Ohren voll, ich spucke euch auf den Kopf, ich brülle: Ich hasse den Irchelpark und 
vom Manesseplatz aus gehe ich keinen Schritt Richtung Binz, weil ich Angst habe, 
dort meinem Vergewaltiger zu begegnen.  
Ich war seit 2019 nicht mehr in der Mars-Bar und am Lindenplatz schlucke ich 
schwer. Ich gehe nie in die Europaallee etwas trinken, niemals, und am Paradeplatz 
steige ich nur um. Vicafé wird boykottiert, weil die meine Freund*innen so scheisse 
behandeln. Die Luxusgeschäfte an der Bahnhofstrasse lassen mich nicht mal rein und 
am Kreuzplatz gibt es eine IT-Firme, deren Logo ich nie, nie wieder sehen will. Ich 
gehe nicht in die Kronenhalle und nicht ins Kaufleuten. Auf der linken Seite der 
Hardbrücke klopft mein Herz so schnell, weil mich dort letztes Jahr ein Typ vom 
Fahrrad auf die Strasse gestossen hat. Ich gehe nicht ins Opernhaus und niemals, 
niemals ins Fifa-Museum. Und dann steige ich wieder runter, trinke einen Schluck 
Wasser und gehe weiter. 
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CV 
Laura Leupi, *1996 in Zürich, schreibt Prosa- und Performancetexte. Laura studierte 
Germanistik, Theaterwissenschaft und Kulturanalyse in Zürich, Bern und Gießen, 
arbeitete als Theaterkritiker*in und Produktionsleitung. Seit 2016 ist Laura in 
verschiedenen Kollektiven und Konstellationen im Bereich Theater und Performance 
tätig, Arbeiten waren u. a. im Fabrik Theater, bei Perrrformat und dem Blickfelder 
Festival zu sehen. Laura war Artist in Residence in der Dogo Residence für Neue 
Kunst und der Next Generation Residence am ASSITEJ Artistic Gathering 2023 in 
Novi Sad. Beim Ingeborg-Bachmann-Wettbewerb 2023 gewann Laura den 3sat-
Preis. Lauras Debüt «Das Alphabet der Sexualisierten Gewalt» erschien 2024 im 
März Verlag und wurde 2025 mit einem Schweizer Literaturpreis ausgezeichnet. 
Zuletzt war Laura Hausautor*in am Theater Basel und Textcoach beim Wortstellwerk 
Basel.  
Laura ist Mitinitiant*in von Grätsche – Junges Theater Festival und engagiert im 
Bereich Awareness und Stadtkultur.  
 
 
 


